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Hintergrund und Zielstellung  

Die Energielandschaft ist im Wandel – die be-
nötigte Netzkapazität wird in allen Netzebe-
nen deutlich steigen und ein unbegrenzter 
Netzausbau ist ineffizient – der kundenfreund-
liche Umgang mit Netzengpässen wird Teil des 
energiewirtschaftlichen Alltags. 

Die Transformation des Energiesystems schrei-
tet mit einem so hohen Tempo voran, dass der 
Ausbau der Netzinfrastruktur zeitlich nicht im-
mer folgen kann. Während in ländlichen Regio-
nen heute schon viele einspeisegetriebene Eng-
pässe das Netz belasten, werden in urbanen 
Regionen lastgetriebene Engpässe zunehmen. 
Um einen sicheren Netzbetrieb zu gewährleis-
ten, sind Maßnahmen zur Netzengpassbehe-
bung notwendig – deren Umfang und Kosten 
steigen stetig an (siehe Abbildung 1).  

 

Abbildung 1: Steigende Kosten für Engpassmanage-
ment (Redispatch, Einspeisemanagement) (Quelle: 
Quartals-/Monitoringberichte, BNetzA) 

Der Einsatz von Flexibilität für Engpassma-
nagement gewinnt zunehmend an Bedeutung 
und muss netzbetreiberübergreifend koordi-
niert werden.   

Konventioneller Ausbau der Verteilnetze für die 
Aufnahme der gesamten, gleichzeitig auftre-
tenden Belastung (sog. „Kupferplatte“) ist nicht 
überall im erforderlichen Zeitrahmen umsetz-
bar. Hier ermöglicht die Nutzung von Flexibilität 
einen zeitversetzten, optimierten Netzausbau. 
Wo wirtschaftlich, kann die Nutzung von Flexi-
bilität sogar eine dauerhafte Lösung für den 

Verteilnetzbetreiber darstellen. Dies führt dann 
zu einem geringeren Anstieg der Engpassbe-
wirtschaftungs- und Netzausbaukosten. Aus 
Sicht der Verteilnetzbetreiber sind dabei bei 
der Engpassbewirtschaftung zwei Anwen-
dungsfälle relevant:  

■ Nutzung von Flexibilität zur Auflösung ei-
gener Engpässe;  

■ Gewährleistung der Netzsicherheit beim 
Einsatz von Flexibilität durch andere Netz-
betreiber im eigenen Netz. 

Dadurch ergeben sich Anforderungen an eine 
netzbetreiberübergreifende Koordinierung von 
Flexibilität: 

■ Netzsicherheit: Bei einem netzbetreiber-
übergreifenden Abruf von Flexibilität muss 
die lokale Netzsituation berücksichtigt 
werden, um die Netzsicherheit zu gewähr-
leisten.  

■ Diskriminierungsfreiheit und Transpa-
renz: Die Interaktion von Flexibilitätsan-
bietern (Einsatzverantwortlichen) und 
Netzbetreibern muss diskriminierungsfrei, 
entflechtungskonform und transparent 
sein.  

■ Synergien: Wenn mehrere Netzbetreiber 
zeitgleich Bedarf an gleichgerichteter Fle-
xibilität haben, bedarf es unter Umständen 
nur einer Anlage (Flexibilitätsquelle), um 
alle Bedarfe zu bedienen (Synergiepoten-
zial). Durch eine gemeinsame Koordinie-
rung kann das Synergiepotential realisiert 
werden. 

■ Technologieoffenheit: Der Koordinie-
rungsmechanismus darf keine Technolo-
gien privilegieren und muss prinzipiell jede 
flexible Anlage einbinden können. Mögli-
che Privilegierungen durch politische Vor-
gaben müssen umgesetzt werden können. 

Der Flex-Router ist ein Konzept zur Organisa-
tion des Engpassmanagements mit Flexibilität 
im Verteilnetz unter Einhaltung aller Anforde-
rungen an eine netzbetreiberübergreifende 
Koordinierung. 
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Abbildung 2: Übersicht Flex-Router  

Die deutschen Verteilnetzbetreiber der BDEW 
PG DSO 2.0 haben ein Konzept zur Organisation 

des Engpassmanagements mit Flexibilität im 
Verteilnetz entwickelt und dieses „Flex-Rou-
ter“-Konzept benannt.  
 
 

Eigenschaften und Einordnung  

1. Der Flex-Router ist ein zentraler Datenweg 
(„single point of contact“) für Anlagenfahr-
pläne, Flexibilitätspotenziale und Flexibilitäts-
abrufe. Daten werden nicht im Flex-Router ge-
speichert. 

Der Flex-Router stellt für jeden Netzbetreiber 
den Zugriff auf Planungsdaten mit Relevanz für 
sein Netz sicher (Anlagenfahrpläne, Flexibili-
tätspotenziale, Sensitivitäten und ggf. techni-
sche Restriktionen der Abrufbarkeit)1.  

Auf dieser Basis senden die Netzbetreiber die 
nach eigener Optimierung des Netzbetriebs an-
geforderten Flexibilitätsabrufe und die auf-
grund von Engpassgefahr getroffenen Ein-
schränkungen von Flexibilitätsangeboten zu-
rück an den Flex-Router (siehe 2.). Das Flex-

                                                

1 Stamm-, Echtzeit- und Zählerdaten werden hier 

explizit nicht berücksichtigt. Der Datenaustausch 

hierzu erfolgt auf anderen, abgestimmten Wegen 

zwischen den Marktpartnern. 

Router-Konzept lässt dabei sowohl eine aggre-
gierte als auch eine disaggregierte Weitergabe 
von Planungsdaten zu. 

Der Flex-Router übermittelt den Einsatzverant-
wortlichen die von den Netzbetreibern ange-
forderten und netzbetreiberübergreifend be-
reits koordinierten Abrufe. 

2. Die Netzsicherheitsberechnung und die Ent-
scheidung über den Flexibilitätseinsatz erfolgt 
durch den zuständigen Netzbetreiber, nicht 
durch den Flex-Router. 

Die Vorteilhaftigkeit eines Engpassmanage-
ments mit Flexibilität wird von unterschiedli-
chen Netzbetreibern aufgrund der Vielzahl an 
Einflussfaktoren auch unterschiedlich bewer-
tet. So unterscheiden sich zum Beispiel das vor-
handene und zukünftig zu erwartende Flexibili-
tätspotenzial, die Kosten und Akzeptanz der 
Ausbauprojekte sowie die IT-Kosten je nach 
Netzbetreiber. Jeder Netzbetreiber muss daher 
individuell entscheiden, ob und in welchem 
Umfang der Flexibilitätseinsatz sinnvoll ist. 

3. Der Flex-Router koordiniert den Einsatz von 
Flexibilität nach dem Grundsatz „lokal vor re-
gional“. 

Wenn sich der Einsatz von Flexibilität für Eng-
passmanagement auf mehrere Netzbetreiber 
auswirkt, ist eine Koordinierung erforderlich. 
Dies ist insbesondere der Fall, wenn ein Netz-
betreiber den Einsatz einer Flexibilität beab-
sichtigt, die im Netzgebiet eines anderen Netz-
betreibers angeschlossen ist.  

Die Koordinierungslogik des Flex-Routers, be-
ginnend beim Anschlussnetzbetreiber (Bottom-
up-Ansatz), gewährleistet, dass kein Flexibili-
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tätseinsatz angefordert wird, der in einem an-
deren Netz zu einem Engpass führt (Netzsicher-
heit), und dass bei gleichgerichtetem Flexibili-
tätsbedarf nur so viel Flexibilität wie erforder-
lich eingesetzt wird (Synergie). 

4. Das Flex-Router-Konzept ist unabhängig von 
der Systematik zur Bestimmung der Vergü-
tungshöhe für Flexibilitätseinsatz anwendbar. 

Die meisten Anreizmechanismen sehen vor den 
Flexibilitätsanbieter für den Flexibilitätseinsatz 
zu vergüten. Für die Bestimmung der Vergü-
tungshöhe gibt es unterschiedliche Möglichkei-
ten: Die Vergütung kann regulatorisch vorgege-
ben sein (besonders bei einer verpflichtenden 
Bereitstellung denkbar) oder sich über einen 
preisbasierten Marktmechanismus bilden.  

Funktionalitäten eines Flexibilitätsmarktes, wie 
zum Beispiel Handels- und Auktionsverfahren, 
sowie die Abrechnung (einschließlich geforder-
ter Sicherheiten) sind nicht Bestandteil des 
Flex-Router-Konzeptes. Der Flex-Router funkti-
oniert unabhängig von der Systematik zur Er-
mittlung einer möglichen Vergütung.  

5. Anreizmechanismen sind bereits in den An-
lagenfahrplänen berücksichtigt. Notfallmaß-
nahmen greifen im Anschluss.  

Ein planwertbasiertes Engpassmanagement 
(Flex-Router) wird von den Netzbetreibern in 
einem Planungshorizont von ein bis zwei Tagen 
vor Erfüllungszeitpunkt eingesetzt werden. 

Im Vorfeld haben Netzbetreiber bereits lang-
fristig wirkende Maßnahmen, zum Beispiel An-
reize über Netzentgelte und planerische 
Grundsätze, zur Vermeidung von Netzengpäs-
sen ergriffen.  

Trotz planwertbasiertem Engpassmanagement 
sind weiterhin Notfallmaßnahmen (vgl. §13 
Abs. 2 EnWG) erforderlich.  

 

6. Das Flex-Router-Konzept ist konsistent mit 
geplanten Ansätzen der SINTEG-Projekte. 

Während der konzeptionellen Erarbeitung des 
Flex-Router-Konzepts findet ein enger Aus-
tausch mit den SINTEG-Projekten (enera, C-
Sells, WindNode, NEW 4.0, Designetz) statt. Das 
Konzept des Flex-Routers ist konsistent mit al-
len geplanten Ansätzen. 

7. Das Flex-Router-Konzept erlaubt eine stu-
fenweise Einführung. 

Jeder Netzbetreiber entscheidet individuell, ob 
er Engpassmanagement mit Flexibilität durch-
führt. Nur sofern dies der Fall ist, müssen 
Schnittstellen mit dem Flex-Router und ent-
sprechende Prozesse aufgebaut werden. Die 
Entscheidung kann zu jedem Zeitpunkt neu ge-
troffen werden. Flexibilitätsanbieter können 
auch teilnehmen, wenn der Anschlussnetzbe-
treiber kein Engpassmanagement mit Flexibili-
tät durchführt. Die Funktionalität des Flex-Rou-
ters wird zunächst in höheren Spannungsebe-
nen benötigt. 

8. Flexibilität kann sowohl von Einzelanlagen 
als auch von Aggregaten aus mehreren Anla-
gen bereitgestellt werden. 

Jedes Flexibilitätsangebot muss vom Netzbe-
treiber hinsichtlich der Netzverträglichkeit des 
Flexibilitätseinsatzes prüfbar und hinsichtlich 
der Wirkung des Flexibilitätseinsatzes auf einen 
Engpass bewertbar sein.  

Dazu muss die eindeutige Zuordnung im elektri-
schen Netz bestehen. Diese Voraussetzungen 
können sowohl Einzelanlagen als auch Aggre-
gate von Kleinanlagen erfüllen. 
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Roadmap  

Mit dem Flex-Router schlagen die deutschen 
Verteilnetzbetreiber der BDEW PG DSO 2.0 ein 
Konzept für ein koordiniertes, planwertbasier-
tes Engpassmanagement zwischen den Netzbe-
treibern vor.  

Das Flex-Router-Konzept organsiert die Wege 
der Planungsdaten als neutrale Instanz und sin-
gle-point-of-contact mit minimaler Komplexität 
und unter Einhaltung der gesetzlichen Anforde-
rungen an Datenschutz sowie Datensicherheit. 

Durch dieses zukunftsfähige und bei Bedarf er-
weiterbare Konzept mit einheitlichen Prozes-
sen werden divergierende Lösungen zugunsten 
eines gemeinschaftlichen Ansatzes der Netzbe-
treiber vermieden. 

Die Realisierung des Flex-Routers kann im Wei-
teren dreistufig erfolgen: 

1. Die Ausgestaltung des Flex-Router-Konzepts 
wird weiter spezifiziert. Insbesondere wer-
den Ausarbeitungen und jüngst erstellte Er-
gebnisse von Konzeptarbeiten in der 
PG DSO 2.0 zu den Themen „Bilanzierung“, 
„Gaming“ und „mögliche Betreiberkon-
zepte“ nun mit weiteren Stakeholdern dis-
kutiert.  
 

 

2. Im Rahmen der Arbeiten der BDEW Task 
Force „Rahmenkonzept zukünftiger Netzbe-
trieb“ und deren Untergruppen wird das 
Flex-Router-Konzept zwischen Verteil- und 
Übertragungsnetzbetreibern diskutiert und 
zu einem gemeinsamen Netzbetreiberkon-
zept weiterentwickelt. Die weiteren Schritte 
werden dabei kooperativ von den Netzbe-
treibern entwickelt. 

3. Abschließen wird das Ziel verfolgt, das Kon-
zept als gemeinsamen Vorschlag der Netz-
betreiber allgemein vorzustellen, mit der ge-
samten Branche weiterzuentwickeln und als 
gemeinsame Branchenlösung für die prakti-
sche Umsetzung abzustimmen. 
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